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Außenäste sämtlicher Schwimmfüße sind dreigliedrig. Die Bewehrung

des rudimentären Füßchens ist aus der beigegehenen Abbildung ersicht-

lich. Die Furcalglieder sind eher breit als lang und mit zwei wohlent-

wickelten Apicalborsten versehen. Das Weibchen, das einen Eiballen

von etwa 20 Eiern trug, erreichte nicht ganz die Länge von 1 mm.

Durch die Länge des ersten AußenastgHedes des ersten Bein-

paares unterscheidet sich unsre Form sogleich von jener Gruppe von

Nitocra-Arten^ bei denen dieses Glied keine solche abnorme Länge auf-

weist {muelleri, simplex, palustris); Yon hibernica und ähnlichen Formen

durch den rudimentären Fuß.

Schließlich sei auch das Vorkommen des

Cyclops prasinus Fischer

erwähnt. Zahlreiche hellgelbe Weibchen in lebhafter Eiproduktion be-

griffen, sowie vereinzelte Männchen fanden sich in dem fast ausschließ-

lich von Riesenmengen des nvàvmç^nBrachionus muelleri gebildeten Fang

aus brackigem Wasser des Serapeums. Diese seltsame Tierkombination

zeigt, daß der gegen tiefere Temperatur so empfindliche C. prasinus

recht euryhalin ist.

3. Über Pennatuliden des Miinchener Museums.

Von Dr. H. Bai ss, Assistent an d, zoolog. Sammlung München.

(Mit 3 Figuren.)

eingeg. 9. März 1909.

L Japanische Pennatuliden.

Im folgenden gebe ich eine Übersicht der von Prof. Dr. D of lein

aus Japan mitgebrachten Pennatuliden, ergänzt durch die Sammlungen

Prof. H ab er er s aus derselben Gegend. Die Kollektion zeichnet sich

weniger durch großen Reichtum an neuen Formen als durch die große

Anzahl zur selben Art gehöriger Exemplare in bester Konservierung

aus, wodurch die große Variabilität dieser Gruppe gezeigt wird. In

tiergeographischer Hinsicht ist sie besonders deswegen wichtig, weil

fast alle bei Japan durch den Challenger gefundenen Formen, die von

Kölliker meist nur nach einem Exemplare beschrieben worden waren,

auch hier meist in mehreren Individuen vorhanden sind.

Interessant ist ferner das Vorkommen vieler Formen des nord-

atlantischen Ozeans auch in Japan, ebenso wie anderseits viele indopaci-

fische Formen dort gefunden wurden, wie aus der folgenden Übersicht

erhellt. Dieser wird an andrer Stelle eine ausführliche Darstellung folgen.

1. Cavernularia habereri Moroff.

Viele Exemplare aus Aburatsubo in 3—4 m Tiefe, vorzüglich kon-

serviert, wodurch sich die Exemplare tatsächlich schwammig anfühlen.
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Polypen und Siphonozoide in senkrechten Längsreihen, zwischen denen

ein spiculafreier Strich eine Streifung des ganzen Stockes hervorruft.

Polypenwand glashell durchsichtig. Kolben nicht scharf vom Stiele

abgesetzt. An der Übergangsstelle die rudimentäre 6,5— 10 mm lange

Achse. Längenverhältnis von Stiel und Kolben sehr variabel, kann nicht

zur Artcharakteristik verwandt werden. Spicula sehr variabel, bis

0,180 mm Länge und 0,050 mm Breite (vgl. Fig. 1).

Ferner 1 Exemplar aus dem Meeresgebiet von Idzu und mehrere

aus Fukuura, von Dr. Haberer in 150 m Tiefe gesammelt, darunter

ein 83 mm langes , welches keine Achse besitzt und sich dadurch der

Cavernularia elegans Herkl. nähert.

DieLänge des größten Exemplares aus Aburatsubo beträgt 280 mm.

Vielleicht ist diese Art mit dem VeretiUum stimponi Verrill, bei

der dieser die Beschreibung der Spicula unterläßt, aus Hongkong

identisch.

2, Lüuaria habereri n. sp.

1 Exemplar, Fukuura, Sagamibai 150 m Tiefe, Dr. Hab er er legit.

Bildet ein Zwischenglied zwischen den Gattungen Clavella und L^-

tuaria.

Polypen um den ganzen Kolben verteilt, dazwischen dichtgedrängt

Fig. 1. Vom Kolben.

Fig. 2.

'^"
Fig. 3.

Stiel. Kolben.

die Siphonozoide; keine Anordnung in Reihen. Polypen 5 mm lang,

mit Kalkkörpern in den Wänden dicht besetzt. Kalkkörper der Polypen

mit gezackten Enden und Warzen von biskuitähnlicher Gestalt (Fig. 2),

die des Stieles glatt, 0,120 mm lang und 0,06 mm breit. Achse im Innern

in der ganzen Länge des Stockes verlaufend, viereckig, mit glatter

Oberfläche ,
ohne Grübchen am oberen Ende

,
nur mit 2 Furchen an

den Seiten versehen.

Vielleicht war die von Kölliker aus Kobi (Japan) beschriebene

lÂtuaria phalloïdes dieselbe Art.
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3. Kophobelemnon stellìferum (0. F. Müller).

Nachdem Jungers en für die vielen aus dem atlantischen Ozean

nachgewiesenen Arten nachgewiesen hat, daß sie alle identisch sind,

somit die große Variabilität und Verbreitung dieser Form bewiesen ist,

rechne ich zu dieser Art auf Grund der 17 mir vorliegenden Exemplare

aus der Sagamibucht das Kophohelemnon ferrugineum Köllikers, das

der Challenger bei Yeddo gedreggt hatte. Auch bei einem Teile meiner

Exemplare ist die braune Farbe der Stöcke vorhanden, bei andern aber

geht sie ins Weißliche über. Spiculae von der Form und Größe (bis zu

0,50 mm) der nordischen Exemplare. Polypen unregelmäßig auf der

lateralen und ventralen Seite verteilt, so daß man auf der ventralen

keine Reihen mehr unterscheiden kann.

Siphonozoide als große "Warzen deutlich sichtbar, lassen auf der

dorsalen Seite in der Mitte eine ungefähr 1/2 ^tn^ breite Linie frei, die

aber nicht bei allen Individuen deutlich ist. Das Verhältnis der Stiel-

länge zur ßhachislänge variiert zwischen 1 : 1 bis 1 : 2,09, kann also

nicht zur Artcharakteristik verwandt werden.

Charakteristisch für die japanischen Exemplare ist ihr etwas

schmälerer Habitus bei kleiner Größe: Länge des größten 142 mm.
Breite der Rhachis 6 mm. Wahrscheinlich ist Koph. affine Studer eben-

falls zu dieser Art zu rechnen.

4. Kophohelemnon burgeri Herkl.

Es liegen mir 7 Exemplare vor, teils aus Fukuura von Dr. Haberer
in 150 m Tiefe gesammelt, teils aus Misaki oder dem Suruga-Golf durch

Prof. Doflein.

Charakteristisch für diese Art ist weniger der äußere Habitus, als

die Form der Spiculae, die als Platten von biskuitförmiger Form mit

runden oder gezackten Enden in der Haut der Polypen, des Kolbens

und Stieles vorkommen. Dabei sind bei dem einen Exemplar die Kalk-

körper mit gerundeten Kanten, bei dem andern mit gezackten versehen

und bei dem dritten Individuum sind beiderlei Formen vertreten (vgl.

Fig. 3). Ihre Durchschnittsgröße beträgt 0,120—0,160 mm Länge auf

0,045—0,090 mm Breite. Neben Exemplaren, deren Habitus den Chal-

lengerindividuen entspricht, liegt mir besondersein gut konserviertes vor,

das ich beschreiben möchte. Es hat 134mmLänge, 18 mmRhachisbreite.

Polypen 8 mm lang, 5 mm breit, an ihrer Basis, nur undeutlich in Eeihen

angeordnet, durchsichtig, Tentakel, Filamente gelb, mit spärlichen,

gleichmäßig verteilten Spiculis in dem Mauerblatte und Tentakeln.

Siphonozoide in Längsreihen angeordnet. Achse 30 mm unterhalb der

Spitze des Stockes endend. Da das Sclerobelemnon köllikeri Th. u. H.

in die Variationsbreite dieser Form fällt, rechne ich es auch zu ihr.

Geogr. Verbreitung: Japan, Zebu und Coromandelküste.
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5. Sclerobelemnon schmeltxii Köll.

Ein Exemplar von Misaki, das mit dem einzigen bis jetzt be-

kannten übereinstimmt. Kelch der Polypen jedoch braun. Verbreitung:

Formosa und Sagamibai.

6. Funiculina quadrangülaris (Pallas).

Es liegen mir 3 Exemplare von zartem Habitus aus der Sagamibai

in 150 m Tiefe vor (neuer Fundort).

7. Pavonaria finmarchica (M. Sars).

Bis jetzt noch nicht aus dem indopacifischen Ozean bekannt. Die

mir vorliegenden Exemplare stimmen vor allem mit der Beschreibung

von M. Sars überein und ähneln seinem Exemplare mehr als dem
Köllikers. Zahl der Polypen in einer Reihe höchstens sieben. Länge der

Spiculae bis 1,50 mm. Jeder Polyp an der abaxialen Seite mit 2 Zähnen

versehen. Achse mit Anschwellung im Stielinnern. Farbe auf der Dor-

salseite rötlich, auf der Yentralseite mehr ins Violette schimmernd,

Tentakel braunrot. Länge bis 1,20 m.

8. Echinoptüum macintoshii Hubrecht.

Vier gut konservierte Exemplare, die mit den einzigen bis jetzt be-

kannten 2 Exemplaren gut übereinstimmen. Kleinste Polypen auf der

konkaven Seite, auch auf der konvexen Seite Autozoide (gegen Hub-
recht). Polypen in Längsreihen angeordnet, von den in gleicher Höhe
stehenden Polypen derselben Querreihe durch einen von Zooiden freien

Streifen getrennt, ähnlich wie bei Cavernularia. Polypen und Siphono-

zoide durch zwei aus Spiculae gebildete Zähne bewehrt. Achse voll-

kommen fehlend. Gehört zu den Protoptiliden. Fundort: Golden Hind,

34° 47' n. Br. 138" 44' öst. L. 100 m Tiefe, bis jetzt nur von der Ost-

küste Japans bekannt.

Länge des größten Stockes 115 mm.

Gattung Prochunella n. g.

Nachdem Jungersen nachgewiesen hat, daß Köllikers -»Proto-

caulon« falsch charakterisiert war und ein Jugendstadium einer Vir-

gularie ist, ist diese Gattung fallen zu lassen. Thomson und Hen-
dersons »Protocaulonmdicum«. gehört daher zu dieser neuen Gattung.

Diagnose: Polypen in einer Längsreihe zu beiden Seiten der

Rhachis angeordnet, ohne Kelche. Siphonozoide zahlreich ebenfalls an

der Seite, mit den Polypen in einen besonderen Längskanal mündend,

der unten mit den äußeren Gefäßen des Stieles kommuniziert und außer-

dem durch Anastomosen mit den dorsalen und ventralen Kanälen ver-

I
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bunden ist, während die lateralen des Inneren erst an der Spitze mit ihm

in Verbindung treten. Ferner ein Terminalpolyp und 1— 2 Terminalzooide

vorhanden, die in den ventralen, bzw. dorsalen Längskanal münden.

Stiel am bulbösen Teile mit rudimentären Siphonozoiden (nur Schlund-

rohr vorhanden), die in alle 4 Längskanäle münden. Achse viereckig,

mit Einkerbung auf jeder Seite. Spiculae völlig fehlend.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Gattung nur ein Jugend-

stadium darstellt. Sie gehört jedenfalls in die Nähe der Umbelluliden

oder Chunelliden.

9. Prochunella indica (Th. u. H.).

9 Exemplare aus der Sagamibai, 100

—

180 m Tiefe, Polypen gegen-

übergestellt, in Abständen von 6—8 mm an der Längsseite der Rhachis

stehend. Länge des größten Stockes 80 mm,

10. Prochunella hertwigi n sp.

1 Exemplar, bei Misaki, 100 m tief. Polypen zu beiden Seiten

alternierend.

11. Halisceptrum gustavianum Herkl. var. parvifolia.

6 Exemplare aus der Sagamibai (D of lein und Hab er er). Aus

Japan bis jetzt noch nicht bekannt. Die von Roule (1908) vorge-

schlagene Auffassung als besondere Art vermag ich nicht zu teilen,

bei der großen Variabilität der Formen.

12. Stachyptilum dofleini n sp.

10 Exemplare Sagamibai, Haberer, Golden Hind (35° 3' n. 138°

48' 0.) 90—150 m (Doflein). Im Habitus dem St. maculatum Köll.~

gleichend, unterscheidet es sich von ihm durch den Mangel der Papillen

und durch die Form der Spiculae der Tentakel, die langgestreckte

Nadeln von 0,128—0,188 mm Länge und 0,013 mm Breite sind.

Spiculae der Kelche ebenfalls langgestreckt (bis 0,60 mm Länge)

ohne Dornen und Zacken. Polypen in Reihen von 4— 6 stehend, in

Kelchen mit 2—4— 6 Spitzen.

Diese Gattung ist nur im Indopacifik verbreitet.

Gattung Scytalium Kölliker.

Kölliker charakterisierte diese Gattung durch: »Polypen in

deutlich gesonderten Kelchen enthalten«. Durch die Freundlichkeit von

Herrn Prof. Weltner (Berlin) ist es mir möglich, an einigen Blättern

des Köllikerschen Typusexemplares , sowie an einem Stocke des

Münchener Museums, der noch Köllikers Bestimmung •» 8cytalium<

trug, festzustellen, daß diese Charakteristik ein Irrtum Köllikers war,
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indem die kleinen biskuitförmigen Spiculae in der Wand der Polypen

selbst liegen, man also nicht von Kelchen sprechen darf. Daher gehören

auch einige von Thomson und Henderson zw. Pennatula gestellte

Arten zu dieser Gattung.

13. Seytalium splendens (Th. u. H.).

Bis auf die Grröße der Blätter stimmt diese nach einem einzigen

Exemplare des Investigator beschriebene Form sehr gut mit dem 8c.

martensii Köll. überein, das vielleicht ein Jugendstadium darstellt.

"Unsre Sammlung enthält 17 Exemplare aus der Sagamibucht in

150—200 m Tiefe, die mit der Beschreibung übereinstimmen. Bei einem

Exemplare waren die untersten Blätter mit einem größeren endständigen

Autozooide versehen, wodurch eine Annäherung an Seytalium [Pen-

natula) veneris Th. u. H. vorbereitet wird, die vielleicht auch nur ein

jüngeres Wachtumsstadium darstellt.

Die Länge des größten mir vorliegenden Exemplares beträgt 65 cm.

14. Pennatula naresi KöUiker.

Auch von dieser Art, die KöUiker nach dem einzigen Exemplare

des Challenger aus Japan aufstellte, liegen mir viele Exemplare vor, die

mit KöUikers Beschreibung übereinstimmen. Sie stammen aus der

Yodomitiefe, 730 m Tiefe (Sammlung Doflein) und von andern Stellen

der Sagamibucht 200 m Tiefe (Dr. Hab er er). Die Länge des größten

Exemplares beträgt 570 mm. Abstand der entwickelten Blätter von-

einander 12 mm.

15. Pennatula j^hosphorea var. longispina Moroff.

Trotz der Zweifel Junger sen s rechne ich diese Art zu der P.

phosphorea. Außer dem Typusexemplar liegen mir noch 2 Exemplare

(1 aus dem Uragakanal und 1 aus Fukuura) vor. Als Eigentümlich-

keiten führe ich an: die Siphonozoide der Dorsalseite sind alle nur von

einer Größe. Die Blätter stehen dichter gedrängt (auf 55 mm Rhachis-

länge kommen 20—26 Blätter). In jedem Blatte ist ein starker ven-

traler Kalkstrahl gebildet aus Spiculae von 2 mm Länge. Die von Sipho-

nozoiden freie Strecke der Dorsalseite ist von normaler Breite. Farbe

gelb, nach Orange neigend. Nahe verwandt ist Pennatula indica Th.

u. H.

16. Pennatula fimbriata Herklots.

Diese Form scheint die häufigste in Japan zu sein. Es liegt mir

ein Material von 30 Exemplaren vor, das zeigt, daß Köllikers P. sulcata

zu dieser Art zu rechnen ist. Es sind alle Stadien vorhanden mit

deutlich ausgeprägter ventraler Grube und auch solchen , bei denen sie
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ganz fehlt. Bei einem Exemplare sind sogar beide ventrale Lippenrändisr

miteinander verwachsen, so daß ein innerer Kanal entsteht, der am
unteren und oberen Ende des Stockes sich nach außen öffnet.

War bis jetzt nur in 2 Exemplaren aus Japan bekannt.

17. Pennatiilla murrayi Köll.

Von dieser Art liegen mir ungefähr 60 Stöcke in Größen bis zu

30 cm vor. Sie besitzen ebenfalls zwei größere Siphonozoide an der

Basis jedes Blattes. Da deren Funktion noch unbekannt ist, so kann viel-

leicht eine Beobachtung an einem konservierten Exemplare Licht auf sie

werfen. Es lag nämlich in einem solchen Siphonozoid ein Ei, welches

wahrscheinlich durch dasselbe hinausgestoßen werden sollte, ähnlich wie

es Hicks on für Corallium maderense beschreibt. Vielleicht dienen daher

diese großen Siphonozooide als Geburtsöffnung.

18. Steroides chinense Herkl.

Mit den Beschreibungen völlig übereinstimmende Exemplare aus

der Sagamibucht. Zooidstreifen der ventralen Seite des Kieles nur ein-

reihig. Unterste Blätter auf der dorsalen Seite genähert.

19. Pteroides sagamiense Moroff.

Ein großes Material zeigt mir, daß das Pt. rhomboidale Moroff eben-

falls zu dieser Art gehört. Die Blätter sind sichel- bis fächerförmig

und in bezug auf die Anzahl der Kalkstrahlen und die Stärke ihrer

Ausbildung ganz verschieden.

20. Pteroides dofleiiii n. sp.

Zur Gruppe des Pteroides argenteum gehörend. Feder im Ver-

hältnis zur Breite sehr lang, Blätter dicht stehend, breit , von skalpell-

förmiger Gestalt; mit einem Kalkstrahl entlang dem ventralen Rande,

der aus Spiculae von 5—7 mm Länge gebildet ist; sonst keine Kalk-

strahlen im Blatte. Polypen 2—3 reihig stehend, ungefähr 45 in

einem Blatte, von bis zu 3 mm langen Spiculae umgeben. Zooidplatte

basal, als dicker Wulst vom Blatte auf den Kiel übergehend. Zooid-

streifen des Kieles kurz und breit, nur in der Höhe der obersten

6 Blätter. Auf den Blättern fehlen obere Zooide. Spiculae im Kiele und

Stiele vorhanden, von 0,06 mm Länge und 0,01 mm Breite.

Es liegen mir 3 Exemplare aus der Sagamibucht vor, die im

Habitus dem Pt. rigidum Thoms. u. Hend. ähneln. Die interessante

Art verbindet die Gattungen Pteroides^ Sarcophyllum und Oodefroya

miteinander.

Maße des größten Exemplares (in mm) Gesamtlänge 273, Länge

des Stieles 108, Breite der Feder 40, Breite des Stieles 15, Zahl der

Blätter 34.
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II. Liste wertvoller, aus der Sammlung Kö Hiker stammender
Exemplare.

Im folgenden gebe ich noch eine Liste von Pennatuliden, die durch

die Schenkung A. von KöUikers dem Münchener Museum zufielen und

teilweise sehr wertvolle Stücke oder Bruchstücke von solchen enthalten,

die seither nicht wiedergefunden wurden. Sie tragen meist noch die

Etikette mit Köllikers Bestimmung, so daß ich sie auch unter diesem

Namen erwähne, ohne Rücksicht auf die neuen Nomenclaturregeln. Es

wird vielleicht für manchen auf demselben G-ebiete arbeitenden

Forscher wichtig sein, zu wissen, daß die Typusexemplare Köllikers

noch vorhanden sind.

Pteroides hartingii KöU.

Das Typusexemplar.

Pteroides lacazii Köll.

Typus.

Pteroides hrachycaulon Köll.

Typus.

Pteroides hymenocaulon Bleeker.

Das im Nachtrag (S. 183) von Kolli ker beschriebene Exemplar.

Pteroides pellucidum Köll.

Typus.

Pteroides esperi Herklots var. latifolia Köll.

Das Exemplar des Nachtrages aus der Bankastraße.

Ptilosarcus gurneyi Gray.

1 Exemplar ohne Fundort.

Leioptilum sinuvsum Gray.

Im Mazatlan, Mexiko.

Virgularia glacialis Köll.

Typus.

10) Virgidaria affinis Dan u. Kor.

1 Exemplar ohne Fundort,

11) Stylatula {Dübe?iia) elegans Dan. u. Kor,

2 Exemplare.

12) Bübenia abyssicola, var. smaragdina Dan, u. Kor.

1 Exemplar,

13) Stylatula darioinii Köll.

Bruchstücke der von Darwin gesammelten und von Kölliker
beschriebenen Exemplare,

14) Protoptilum thomsonii Köll,

Teile der Typusexemplare,
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15) Scytalium sarsii Herklots.

Ein großes Exemplar ohne Fundortsangabe.

16) Pavonaria finmarchica (Sars).

Das von KöUiker beschriebene und zergliederte Exemplar.

17) Halipteris christii Kor. und Dan.

Das Exemplar mit der von Kölliker S. 584 beschriebenen

Abnormität.

18) Renilla mülleri M. Schultze.

Mehrere Exemplare aus Desterro, Brasilien.

19) Renila aynethystina Verrill.

1 Exemplar ohne Fundort.

20) Renilla ediuardsii Herkl.

1 Exemplar aus Brasilien.

21) PoUcella manillensis Köll.

Ein von Kölliker zergliedertes Typusexe mplar.

4. Über die frühzeitige Besamung der Eizellen bei Otomesostoma audi-

tivum (Forel und du Plessis). Zugleich ein Beitrag zur Kenntnis der

Turbellarienspermien.

Von Dozent Dr. N. von Ho fsten, Upsala.

(Mit 13 Figuren.)

eingeg. den 10. Mai 1909.

Während der eigentliche Befruchtungsprozeß, d. h. die Vereinigung

des männlichen und des weiblichen Geschlechtskernes, bei allen Tieren

erst nach vollendeten Eeifungsteilungen der Eizelle erfolgt und erfolgen

kann, so läßt sich für die Zeit, in welcher das Spermium in die Eizelle

eintritt, keine bestimmte Regel aufstellen. Schon dieser Vorgang wird

nun zwar vielfach als Befruchtung bezeichnet, für zwei in physiologischer

Hinsicht so grundverschiedene Prozesse sind aber unbedingt, besonders

da sie oft durch eine kürzere oder längere Zwischenzeit voneinander ge-

trennt sind, verschiedene Bezeichnungen erforderlich. Anstatt der

langen Umschreibung »Eindringen des Spermiums in die Eizelle« be-

gegnet man in der neueren deutschen Literatur bisweilen dem kürzeren

und zutreffenden Ausdruck Besamung, dessen allgemeiner Gebrauch
zur Erhaltung einer scharfen Begriffsdistinktion auch sehr zu emp-

fehlen ist.

Diese Besamung erfolgt nun, wie oben angedeutet wurde und wie

z. B. Korscheit und Heider in ihrem Lehrbuch i ausführlich erörtert

haben, zu einer für verschiedene Tiere sehr verschiedenen Zeit: seltener

1 Lehrbuch der vergleichenden Entwicklungsgeschichte der wirbellosen Tiere,

Allgemeiner Teil. Zweite Lieferung. Jena 1903.
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